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Der Kurier.
Zeitung fur Stadt und Land.

(Redakteur C. G. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

No. 72. Montag, den 9. September 1833.
Hierzu eine Beilage.)

Deutſsland.Berlin, d. 6. Sept. Se. Majeſtät der Kai-ſer von Rußland ſind geſtern Nachmit-
tag um 45 Uhr im erwuünſchteſten Wohl
ſeyn in Schwedt eingetroffen. Jn Swine-
münde hat die Landung nicht ſtattgefunden, wie ſol
ches die Abſicht Sr Kaiſerlichen Majeſtät geweſen
war. Dem Vernehmen nach ſind Hoöchſtdieſelben nach
Jhrer am 28. v M. in Kronſtadt erfolgten Einſchif
fung von heftigen Stuürmen faſt volle 3 Tage im Fin
niſchen Meerbuſen umhergetrieben worden und endlich
in Reval ans Land gegangen, von wo Se. Majeſtät
nach einem zweiten gleich erfolgloſen Verſuche, die
Fahrt auf dem Dampfboote fortzuſetzen, zu Wagen
nach St. Petersburg zurückgekehrt ſind und demnächſt

von hier aus am 31. Abends die Reiſe zu Hande ange
treten haben. Der Sturm war auch in Petersburg an.
den Tagen des 29. und 80. ſo gesaltig, daß man

dort eine Wiederholung der letzten großen Ueberſchwem
mung befurchtete. Jn der That iſt ein Theil der Stadt

unter Waſſer geſetzt und das Dach des Winter Pala-
ſtes zum Theil zerſtört worden.

Berlin, d. 6. Sept. Se. Excellenz der Kaiſerl.
Ruſſiſche Vice- Kanzler und Miniſter der auswartigen
Angelegenheiten, Graf von Neſſelrode, iſt von
hier nach Böhmen abgereiſt.

Göttingen, d. 1. September. Geſtern ſtarb
hier, nach einer Krankheit von wenigen Tagen, einer
der verdienteſten und ehrwurdigſten Männer unſers
Vaterlandes Dr. Gottlieb Jakob Planck, erſter
Profeſſor der Theologie an hieſiger Univerſitat, im
82. Jahre ſeines Lebens.

Landau, d. 29. Auguſt. Nachſtehendes iſt das
Reſultat der heutigen Schluß Sitzung des Aſſiſen-Ge
richts uber die nachfolgenden noch angeklagten Theil
nehmer der vorjährigen Aufregungsverſuche in Rhein
baiern. Zuerſt wurde Piſtor abgeurtheilt: Derſel-
be zwar von der gegen ihn erhobenen Kriminal-
Klage freigeſprochen, jedoch zu 1 Jahr Corrections
haus Strafe verurtheilt. Sodann 2) Dr. Groſſe:
Hieſer wurde zu 10jaähriger Verbannung verurtheilt.
Endlich Schüler, Savoye und Geib. Wegen
des Komplotts frei. Erſtere zwei wurden aber wegen
Verbreitung des gegen Roſt inkriminirten Aufſatzes
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niß zu betrachten
Bund unangetaſtet zu erhalten, die Theilnehmer der

Konferenz zuſammengeführt hatte.

vom 5. Juni 1832 Was iſt zu thun (wegen die-
ſes Artikels allein) in böslicher Abſicht und wiſſentlich,
daß dieſer Aufſatz verbrecheriſchen Jnhalts fey, Jeder
(wie Groſſe) zu 10jaähriger Verbannung c. c. verur-
theilt; Geib aber, als der Theilnahme an dieſem
Verbrechen nicht überwieſen freigeſprochen. Die
Urtheile alle ſind ſehr umfaſſend mötivirt, beſonders
das letztere gegen Schuüler, Savoye und Geib.

Von der Weſer, d. 22. Auguſt Die Nach
forſchungen, zu denen die revolutionairen Verbindun-
gen des Herzogs Karl von Braunſchweig Ver-
anlaſſung gegeben, haben, wie man erzahlt, zu Auf-
ſchluſſen geführt, wie man ſie wohl am wenigſten er
wartete. Man wußte, daß Jener in einem Garten
von Neuilly mit den Deutſchen Patrioten den Jahres-
tag des Hambacher Feſtes feierlich begangen hatte;
auch waren die Unterſtutzungen, die er Deutſchen
Preßvereinen, den Polencomite's in Frankreich, den
Jtalieniſchen Flüchtlingen in Marſeille und Genf ge
geben im Allgemeinen nicht unbekannt aber zu der
Entdeckung, daß der Herzog, trotz der gemachten Er-

fahrungen immer noch an Ruſtungen und Kriegszuge
denke, iſt man erſt jetzt gelangt. Jn der That ſind
auf verſchiedenen Wegen ſichere Nachrichten eingegan-
gen, daß der Herzog Karl gegen Ende dieſes Monats

unter fremdem Namen durch Belgien nach Hamburg zu
gehen und dort verſteckt ſo lange zu verweilen gedenke,
bis die in England gekauften Waffen angekommen ſind

und ein Aufſtand im Bremenſchen organiſirt iſt, an
deſſen Spitze ſich dann der Herzog zu ſtellen beabſich-
tigt. Man theilt ſich hier zugleich die ſehr entſchiede-
nen Maßregeln mit, die in Bezug auf ſolche Plane ſo
gleich verabredet ſeyn ſollen, die aber uüberfluſſig ſeyn
werden, da der ganze Anſchlag zu früh bekannt ge-
worden.

Schwei z.
Neuchatel, d. 28. Auguſt. Jn einer zweiten

geſtern ſtattgehabten Sitzung empfing die geſetzge
bende Verſammlung eine Mittheilung von dem
Gutachten des Staats-Raths hinſichtlich der
von dem Vorort Zürich an Neuchatel ergangenen Auf-
forderung: aus der Sarner- Konferenz auszuſcheiden
und die Züricher Tagſatzung durch Geſandte zu beſchi-
cken. Hinſichtlich des erſten Punktes, lautet es in dem

Gutachten, iſt die Sarner- Konferenz, welche über
dies nicht mehr beſteht durchaus als kein dem eidge
nöſſiſchen Bunde vom 7. Auguſt 1815 fremdes Bünd

da nur allein der Zweck, jenen

Was die Forde-
rung des Vororts Geſandte auf die Tagſatzung zu
ſchicken, betrifft „lo iſt es wie das Gutachten
wörtlich ſich ausdrückt der Tagſatzung ſehr wohl be

kannt, daß in Neuchatel die Souverainetat in der Per
ſon des Fürſten ruht, und daß, wenn auch die geſetz
gebende Verſammlung durch die Königlichen Erklärun-
gen vom 18. Juni 1814 und 3. September 1331 in
Uebereinſtimmung mit dem Traktat vom 19. Mai 1815,
der Neuchatel mit der Schweizer Eidgenoſſenſchaft ver
einigte, mit dem Recht bekleidet iſt, in Bezug auf die
Erfüöllung aller Verbindlichkeiten, die der Stand Neu-
chatel durch dieſen Traktat und durch den Bundes
Vertrag vom 7. Auguſt 1815 übernommen hat, ohne
weitere Beſtätigung oder Genehmigung abzuſtimmen,
ſie doch keinesweges das Recht hat, die Art und Weiſe
dieſer Verbindlichkeiten ſelbſt zu ondern. Da nun die
geſetzgebende Verſammlung einſtimmig erkannt und
erklärt hat, daß die Tagſatzungs- Beſchluſſe hinſichts
der neuen Geſtaltung der Kantone Baſel und Schwyz
eine weſentliche Abaänderung des Bundes Vertrages
ſind, ſo kann ſie, ſo gern ſie auch den Wuünſchen ihrer
Miteidgenoſſen entſprechen möchte, Beſchlüſſe, die fur
die Schweiz ein ganz neues und in ſeinen Folgen unbe
rechenbares Staatsrecht aufſtellen, nicht auf eigene

Hand genehmigen, ohne ſelbſt ihre erſten Pflichten ge
gen ihren Souverain zu verletzen, ohne die ihr anver-
trauten Befugniſſe zu uüberſchreiten, und ohne einen
demnach rein ungultigen Akt zu unterzeichnen. Die
außerordentliche Gewalt, womit ſich überdies die Tag-
ſatzung, welche ſogar im vorigen Jahre uüber einen

Vorſchlag des Standes Luzern berathſchlagte, der
darauf ausging, die monarchiſche Verfaſſung von Neu
chatel als mit der Eigenſchaft eines Mitgliedes der
Eidgenoſſenſchaft unverträglich zu erklaren. und die
Maßregeln zu treffen, welche, wie man ſich ausdruck-
te, die Ehre und Wuürde der Schweiz erheiſche, jetzt
bekleidet meint, droht noch mehr mit einer Kriſis, von
der die Neuchateller Bevölkerung nur inſofern einen
glucklichen Ausgang hoffen darf, als ſein Souverain
dem Wunſche nachgiebt, den es Demſelben bereits im
Monat Februar 1832 kundgegeben und den es drin-
gend wiederholen will, es möglich zu machen, daß

ſeine Verhältniſſe zu der Schweizer Eidgenoſſenſchaft
Dieſer Wunſch ßimmt mit dergeändert werden.

förmlichen Jnſtruction, die der Stand Waadtland ſei-
ner Geſandtſchaft ertheilt hat, überein
überein mit dem Vorſchlage,

an alle auf der Tagſatzung nicht repraſentirte Stände
zu richtenden Aufforderung auszunehmen.

chatel ſelbſt erkennt, zwiſchen ſeinen monarchiſchen Jn
ſtitutionen und den gegenwärtig in der Schweiz herr

ſchenden politiſchen Jdeen obwaltet das einzige Mit
tel, den Ständen zu genügen, welche den Vorſchlag
Luzerns nicht zuruckgewieſen haben, ihnen freien Spiel-
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er ſtimmt
den der hohe Stand

Bern auf der Tagſatzung gemacht, Neuchatel von der

Die Er
fullung deſſelben iſt endlich auch das einzige Mittel,
dem Widerſpruch ein Ende zu machen, der, wie Neu
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raum zu der ihnen fur das Land am vortheilhafteſten
durnkenden Modificirung der eidgenöſſiſchen Jnſtitutio-
nen zu laſſen und das Mißtrauen ſo wie die Vorur-

theile zu verſcheuchen, welche leider bei einem Theil
des Schweizer Volkes Eingang gefunden haben, ſo
loyal und gewiſſenhaft ſich auch Neuchatel ſtets in allen

ſeinen Beziehungen zu der Eidgenoſſenſchaft bewieſen
hat Nach einer Veranderung dieſer Beziehungen wird
es nichtsdeſtoweniger ihnigſt zu wuünſchen ſeyn, daß wir
mit den Schweizer Staaten in fortwahrenden freund-
ſchaftlichen Verhältniſſen guter Nachbarſchaft leben.
Neuchatel betrachtet auch fernerhin die Garantie fur
unerlaßlich, daß es in das Neutralitats- Syſtem der
Schweiz mit eingeſchloſſen bleibe, und es iſt überzeugt,
daß die Tagſatzung, ſowohl fur ſich ſelbſt, als imIntereſſe der ganzen Schweiz von der Wichtigkeit der

vorgetragenen Rückſichten durchdrungen, dieſe Mit-
theilung, die dem eidgenöſſiſchen Vorort durch Ver-
mittelung des Staats Raths zugefertigt werden ſoll,
günſtig aufnehmen wird.

Jn der heutigen Sitzung nahm die geſetzge-
bende Verſammlung das Gutachten des Staats-Raths

muit 67 gegen 15 Stimmen an; 2 Mitglieder enthiel-
ten ſich des Abſtimmens, indem ſie fur Abſendung von
Geſandten auf die Tagſatzung waren, jedoch auch da-
fuür, daß eine Deputalion an den König von Preußen
geſandt werden möochte, um von Sr. Majeſtät die
Trennung Neuchatels von der Eidgenoſ-
ſenſchaft zu erbitten. Die Herren v. Chambrier,
Guillebert und Major Dubois wurden demnachſt von
der geſetzgebenden Verſammlung dazu ernannt, Sr.
Majeſtät ihre Wunſche vorzutragen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 27. Auguſt. Jn der Morning-

Poſt lieſt man: Seit mehreren Tagen hat ſich die
Konferenz nicht verſammelt aber die Holländiſchen
und Belgiſchen Bevollmächtigten haben mit den Par-
teien auf deren Unterſtützung ſie beiderſeits am mei-
ſten bauen, uüber die Rechtsgzultigkeit ihrer verſchiede
nen Forderungen und Anſprüche unterhandelt. Die
Erſteren mit den Repraſentanten Oeſterreichs, Ruß-
land und Preußens und die Letzteren mit Lord Pal-
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merſton und dem Fürſten Talleyrand. Oem Verneh-
men nach iſt man in dieſen beiläufigen Zuſammenkunf-
ten mit der Schelde- Frage etwas vorgeruckt, und die
kontrahirenden Theile ſollen hinſichtlich des Zolls bis
auf wenige Cents mit einander einig geworden ſeyn.
Das Lootſen- Geld aber, ſo wie der Ort, wo der Zollerhoben werden ſoll, und andere Ginzelnheiten ſind
noch immer nicht feſtgeſtellt; jedoch ſind dieſe Punkte
auch von untergeordneter Wichtigkeit. Die Frage,
welche die meiſten Verlegenheiten bereitet, iſt die we
gen der Schuld, und dieſe iſt in ihrem weſenſiihſen
Theil noch um nichts gefordert

Niederlande.Aus dem Haag, d. 30. Auguſt. Nicht nur der
Baron van Zuylen, ſondern auch alle übrigen noch
hier anweſenden Miniſter ſind vorgeſten nach dem Los
abgereiſt, um dort einem Kabinets-Rathe beizuwoh
nen, der in Folge der aus London eingegangenen De-peſchen gehalten werden ſollte. Die in London am
25. d. ſtattgefundene Verſammlung der Konferenz hat,
ſo vieh man vernimmt zu keinem Reſultate geführt
und die Mitglieder ſind auseinander gegangen, ohne
den Tag fur die nächſte Zuſammenkunft anzuberau-
men. Unſer Kabinet wird nunmehr daruüber berathen,
ob bei dem Deutſchen Bundestage eine Vorſtellung in
Bezug auf Luxemburg zu machen ſey oder nicht? Die
Antwort wird durch ein in Helvoetſluis bereit liegendes
Dampfboot nach London geſandt werden. Das Ge-
rucht von einer baldigen Rückkehr n Bevollmach-
tigten in London, Baron Verſtolk, ſcheint bis jetztnoch voreilig zu ſeyn.

Aus dem Haag, d. I. September. Die Am-
ſterdamer Zeitung meldet: Man verſichert, daß
die Fragen über den ScheldeZoll und über die Schuld
nicht die einzigen ſind, die bisher den Abſchluß eines
Definitiv-Traktates verhindert haben. Ueber den er-
ſteren Punkt wird man ſich wohl ſchon verſtandigt ha-
ben und daſſelbe durfte auch hinſichtlich der zweiten
Frage der Fall ſeyn, da man das Vertrauen hegen
darf, daß die Mächte Belgien zur Erfullung der von
ihm eingegangenen Verpflichtunzen, in Bezug auf die
Schuld, anhalten werden. Die Frage über die
Graänzſcheidung iſt längſt abgemacht und in Betreff des
Luxemburgiſchen Differenz Punktes ſoll unſere Regie-
rung ſich bereit erklärt haben ſich mit der Konferenz
zu verſtändigen, indem ſie die Ueberzeugung hege, daß
das ernſtliche Verlangen vorhanden ſey, die Sache
zum Schluß zu bringen Es iſt alſo ſchwer zu begrei-
fen, wie die Konferenz ihre Sitzungen wegen Nichtbei-
legung des letzteren Punktes habe vertagen können.

Portugal.
Der Londoner Courier vom 27. Auguſt ent

halt ein von Bord des Dampfſchiffs African datir-
tes Privat Schreiben vom 24. d. M., worin es un-
ter Anderem heißt: Aus Porto, wo wir auf einige
Stunden ans Land gingen, hatte General Saldan-
ha fruüh Morgens am 18. d. M. einen Ausfall in der
Richtung nach Vallonga gemacht Er fand das Bour-
montſche Korps ganz Unvorbereitet; das Gemetzel war
bedeutend und eine große Menge Gefangene und Ba-
gage fiel in die Hände des Siegers; der Reſt wurde
in die Flucht geſchlagen und 5 bis 6 (Engl Meilen
weit von der Kavallerie verfolgt. Jn der folgenden

Nacht zogen ſich ſämmtliche Miguelſſtiſche Truppen in
und bei Villanova 10 bis 12 Meilen zuruck, und am



20. d. M. ſtand kein Feind in gedachter Entfernung
von Porto. Am 19. d. M. liefen ſchon die meiſten
Kauffahrtei- Schiffe in den Duero ein, und am nach
ſten Tage der Reſt. Täglich nahm die Anzahl der
nach Porto kommenden Deſerteurs zu und am 20.
d. M. ſah Schreiber dieſes 85 Mann und mehrere Of
fiziere innerhalb zweier Stunden im Hauptquartker
eintreffen. Am Abend des 20. d. M ſollte ein Korps
von 3000 Mann Jnfanterie nebſt 400 Kavalleriſten
zur Verfolgung des Bourmontſchen Korps ausgeſandt
werden, um daſſelbe wo moglich zu zerſprengen und
die Landleute vor Plunderungen zu ſchützen Da Ge-
neral Saldanha nunmehr in Porto nichts weiter zu
befurchten hat, ſo traf er Anſtalten einen Theil ſeiner
Truppen mit moglichſter Schnelligkeit nach Liſſabon
zu ſenden, und noch an dem Nachmittage, wo wir uns
einſchifften, ſollten 500 Mann mit einem Dampffſchiffe
und 2 Schooners dahin abgegangen ſeyn. Das Land-
volk ſtroömte mit Vorrathen aller Art nach Porto.

Das Königliche Großbritanniſche Dampfſchiff
Hermes welches am 27. Auguſt Abend um halb

7 Uhr in Falmouth ankam, hat Nachrichten aus
Liſſabon bis zum 21, und aus Porto bis zum
23. Auguſt mitgebracht. Es war in Portugal bis da
hin nichts Neues vorgefallen. Marſchall Bour-
mont befand ſich immer noch zu Coimbra, wo er
ſeine Streitkräfte konzentrirt hatte, die ſich, wie man
glaubte, auf 25 bis 30,000 Mann beliefen. Die vor
herrſchende Meinung in Liſſabon war, daß die Sache
noch lange nicht zu Ende ſey.

Die Madrider Hofzeitung meldet aus Yel-
ves, d. 16. Auguſt Der hieſige Ober Alkalde hat ſo
eben ein Schreiben vom 13. d. M. vom Gouverneur
von Abrantes erhalten, worin dieſer meldet, daß
18 000 Mann vom Heere Dom Miguels, ohne die
vom Herzoge Cadaval geſammelten Truppen zu rech-
nen, auf Liſſabon marſchiren, und daß die, die Vor-
hut bildende funfte Oiviſion ihre Vorpoſten bereits in
Alcobaza und Rio mayor, 18 Leguas von der Haupt-
ſtadt, ſtehen hatte. Oom Miguel und der Graf
von Bourmont waren am 13. in Pombal, 26 Le-
guas von Liſſabon, angekommen. Durch hier einge
gangene Privat Briefe erfährt man, daß in Villafran-
ca, 6 Leguas von Liſſabon, bereits ein Truppen-Korps
unter den Befehlen des Grafen v. Almer eingeruckt iſt.

Der Londoner Albion enthält unter der Ue-
berſchrift: „Dom Pedro's Liebling“ nashſte-
henden, den Mittheilungen des Oberſt Hodgeées ent-
nommenen Artikel über Dom Pedro's Miniſter Xavier:
Candido Joſe Favier iſt ein intriguanter Hoff
ling und deshalb keine empfehlende Prode des Portu-
gieſiſchen National Charokters. Trotz ſeines abſto
ßenden Aeußeren und ſeines ungeſchickten Weſens, und
trotzdem, daß er nicht durch Rang oder Geburt em-
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pfohlen wurde, iſt es ihm gelungen eine vollkomme-
ne Gewalt über das Gemuth des Kaiſers zu erlangen.
Xavier nahm während des Unabhangigkeits Krieges in
der Franzoöſiſchen Armee Dienſte, und focht gegen die
Freiheit ſeines Vaterlandes, weshalb das Todes Ur-
theil uber ihm verhängt bleibt. Jn welchem Lichte er
von allen ſeinen Landsleuten betrachtet wird, braucht
wohl nicht erwahnt zu werden und doch hat er ſeine
Anhänger und Kreaturen, welches ſeiner Stellung bei
Dom Pedro zuzuſchreiben iſt, deſſen Vorliebe fur einen
ſolchen Mann nicht genug bedauert werden kann. Auch
die Furcht vor dem rachgierigen und unverſoöhnlichen
Charakter Xavier's tragt einigermaßen dazu bei, ſeine
Gegner im Schweigen zu erhalten. Da er die guten
Seiten im Charakter des Kaiſers eben ſo genau kennt,
als die ſchwachen, ſo wagt er es nicht, ihm offen mit
dem Gegenſtand einer Jntrigue zu nahen, ſondern
nimmt bei ſolchen Gelegenheiten zu einem ſeiner ver
ſchmitzten Unter Agenten ſeine Zuflucht. Der Bereit
willigſte von dieſen iſt Dom Pedro's erſter Kammer-
diener, ein Mann, Namens Carlota, der in Braſi-
lien Kaiſerlicher Reitknecht war, und deſſen Bruder
des Mordes des Marquis von Loulé beſchuldigt wur-
de. Der Kaiſer ſteht mit ihm auf einem ſo vertrauli-
chen Fuße, daß er ihm täglich Audienz in ſeinem
Schlafzimmer giebt, und ihn zuweilen auch in ſeinem
Zimmer aufſucht, um ſich mit ihm zu unterhalten.
Solche Gelegenheiten eines freien Zutrittes lätzt Ravier
nicht außer Acht, und giebt dem Kammerdiener ſtets
die nöthigen Jnſtructionen, wenn es darauf ankommt,
dem Kaiſer Jemanden verdächtig zu machen. Die erſte
Frage Dom Pedro's an Carlota des Morgens iſt ge-
wöhnlich: Oue ba de novo? oder Que direm?
(Was giebts Neues oder: Was ſpricht man?) Die
geheime Abſicht des Vertrauten wird dann geſchickt in
eine Meinung eingekleidet. welche man einem einfluß-
reichen Portugieſen oder Offiziere der Armee in den
Mund legt. Wenn dann der Kaiſer Xavier'n erzählt,
was er von Carlota erfahren hat, ſo bemerkt die er

wohl, daß er ahnliche Gerüchte vernommen und daß
der Gegenſtand ernſte Betrachtung verdiene. Der Kai-
ſer, auf dieſe Weiſe angegriffen, läßt ſich nur zu leicht
beſtimmen, und auf ſolche Art wird nicht allein Pri-
vat Jntereſſen, ſondern auch dem oöffentlichen Wohl
oft der empfindlichſte Nachtheil zugefuüögt. Unter den
Eigenſchaften welche den Verdienſten des Kaiſers Ab-
bruch thun, befindet ſich auch die einer großen Hals-
ſtarrigkeit. Er wird daher nicht ſo leicht einen Liebling
aufgeben, der ihm ſo zur Gewohnheit geworden iſt,
als Favier; vielleicht fühlt er auch, daß, wenn er es
thäte, er einen unverſöhnlichen Feind in ihm finden
wurde. Candido XFavier war nicht mit dem Kai-
ſer in Braſilien; dieſer lernte ihn erſt bei ſeiner
Rückkehr nach Europa kennen.
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Jn einem Schreiben eines Polniſchen Offiziers aus
Liſſabon heißt es: Der General Romarino, der
zu ſpat hier angekommen iſt, hat ſeine Anſtellung in
Dom Pedro'“s Dienſten nicht erlangen können. Vor
ihm war eine Note hier angelangt. in welcher der Por-
tugieſiſchen Regentſchaft denuncirt wurde, Romarino
ſey gegen die Franzoöſiſchen Republikaner die Verpflich
tung eingegangen, Portugal zu revolutioniren. Die-
ſer Note waren ſpecielle Angaben uüber jeden der ihn
begleitenden Offiziere beigefugt. Nur diejenigen unter
ihnen welche von Bordeaux und Paris aus als ſolche,
die den Wunſch hegten zu kämpfen und befoördert zu
werden, bezeichnet worden waren, ſind angeſtellt die
Andern aber fortgeſchickt worden.

Vermiſchtes.
Aus Brüſſel vom 30. Auguſt wird gemel-

det: Seit der Einnahme der Citadelle von Antwerpen
bemerkt man einen Hund, deſſen Zufluchtſtätte unbe-
kannt iſt allein regelmäßig erſcheint er bei Nacht, um
die Erde auf einem Grabe zu ſcharren, das ohne Zwei
fel die Ueberreſte ſeines Herrn bedeckt. Hierauf ver
ſchwindet das Thier und man weiß nicht, wo es ſich
verbirgt und wie es ſich nahrt.

Die Königsberger Zeitung empfiehlt die Oer
ter, wo ſich Ratten aufzuhalten pflegen, mit Chlor-
kalk zu beſprengen, indem dies ein ſicheres Mittel zur
Vertreibung dieſer Thiere ſey.

Der Korvetten Kapitain Lavand, Komman-
dant der Franzoöſiſchen Station in Neu Found-
land, hat von der Rhede von Croc aus, unterm
28. Juli d. J. einen Bericht an den Marine Mini-
ſter erſtattet, worin es heißt: Die alteſten Fiſcher der
hieſigen Kuſte erinnern ſich nicht, ein Jahr, wie das
gegenwaärtige, erlebt zu haben. Schon unter dem
50ſten Längengrade begegneten unſere Schiffe am 28.
Mai ſchwimmenden Eisbergen und der großte Theil
der Schiffe konnte erſt am 9. Juli, einige ſogar erſt am
26. vor Anker gehen. Das Meer bildete vom 50 bis
zum 54 noördl. Breite eine ununterbrochene Eisküſte,
an welcher entlang vom 52 bis 57 weſtl. Lange in
der Richtung von Nord Nord Weſt nach Sud Sud
Weſt eine unzählige Menge von Eisbergen herabge-
ſchwommen kam von denen die meiſten 80, 100 bis
150 Fuß hoch und verhältnißmäßig dick waren. Das
Erſcheinen einer ſolchen Maſſe von Eisbergen in den
Gewaſſern von Neu Foundland erklaäre ich mir durch
große Sturme oder Ueberſchwemmungen, welche dieſe
ungeheuren Eismaſſen aus der Hurſons und Baffins-
Bai und aus der Davis- Straße losgelöſt haben. Die
hier neun Monate lang wehenden Nord Weſt Winde
fuhrten dieſelben dann ſo weit ſüdlich. Jhrer rieſen-
haften Form nach können dieſe Eisberge nicht von ei
nem Winter herrühren, ſondern haben ſich vermuth-

r lich mehrere Jahre hindurch angehaäuft, was ich dar
aus folgerg, daß ſie aus verſchiedenen in der Farbe
von einander abſtechenden Lagen beſtehen. Jn ihrer
Nahe war es ſehr kalt und die ſie umgebende At
moſphaäre war grau und nebelig.

Bekanntmachungen.
Von hieſigem Königl. Landgericht iſt das sub No.

813. in der Leipziger Straße hier belegene, der Ehefrau
des Siegellack- Fabrikant Damm, Marie Chri-
ſtiane geb. Naumann zugehötrige, auf 3131 Thlr.
3 Sgr. 4 Pf. Courant nach Abzug der Laſten gerichtlich
taxirte Wohnhaus nebſt Zubehör Schuldenhalber ſub
haſtirt und

der 19. December c.
der 20. Februar 1834,
der 24. April 1834,

zu Bietungsterminen anberaumt worden, daher dieje
nigen, welche dieſes Grundſtuck zu beſitzen fähig und zu
bezahlen vermögend ſind, hierdurch geladen werden, in
dieſen Terminen, an Serichtsſtelle, vor dem Depu-
tato, Herrn Landgerichtsrath Model ihre Ge-
bote zu thun und zu gewartigen haben, daß dem Meiſt
bietenden ſothanes Grundſtück, inſofern keine rechtlichen
Hinderniſſe entgegenſtehen zugeſchlagen werden wird.

Halle, den 24. Auguſt 1833.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.
Bekanntmachung.

Jn den Tagen vom 19. bis 24. d. M. (die nähere
Beſtimmung des Tages und der Stunde behalten wir
uns vor in dieſem Blatte anzugeben) ſollen ohngefaähr
20 Stuck von der Stadt Halle zu der diesſährigen
Landwehr Kavallerie- Uebung geſtellte ſehr brauchbare
Pferde, welche ſich theils zum Reiten, theils zum Fah-
ren eignen, und unter denen ſich einige Paar zuſam-
menpaſſender Wagenpferde befinden, öffentlich an den

Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezahlung in Preuß.
Cour., auf dem Platze am grünen Hofe vor dem Stein
thore hierſelbſt verkauft werden, wovon wir das Publi-
kum hierdurch vorläufig in Kenntniß ſetzen.

Halle, den 3. September 1833.
Wucherer. Sachße.
Wagner. Tieftrunk.

Bekanntmachung.
Bei hieſiger Arbeits Anſtalt iſt

1) der Lieutenant außer Dienſt Herr Schumann
aus Collenbey zum Oekonomen und Rendanten

und 4401 372) der Schuhmachermeiſter Dittler allhier zum Auf
ſeher e er n m 5.
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vott hieſigem Wohllöbl. Magiſtrate erwählt und ſind bei

de heute von mir in dieſe ihre Aemter eingeführt worden.
Es ſind daher von jetzt ab, alle die Arbeits Anſtalt

angehenden Zahlungen und Beſtellungen bei Erſterm,
dem Herrn Sſchumann, in der Anſtalt ſelbſt zu ma-

en.g Halle den H. September 1888358.
Der Vorſteher der Arbeits Anſtalt,

Siegert.

Bekanntmachung.
Zum öffentlichen nothwendigen Verkauf des dem Ba

ckermeiſter Elias Gericke gehörigen sub No. 69.
am Saalthore hieſelbſt belegenen Wohnhauſes nebſt Zu
behör und fünf Morgen in hieſiger Stadtflur belegener
Aecker, als 4 Morgen im kleinen Troge, 1 Morgen
in den Oſteräckern, 1 Morgen im kleinen Felde, 1
Morgen in den langen Aeckern und 15 Morgen auf
dem Drachenſchwanz, welche Grundſtucke zuſam-
men nach Abzug der Laſten auf 1822 Thir. 16 Sgr.
3 Pf. abgeſchätzt ſind, iſt ein Bietungstermin an hieſi
ger Gerichtsſtelle auf

den 5. October dieſes Jahres,
Vormittags 10 Uhr,

angeſetzt, zu welchem Käufer mit dem Bemerken hier
durch eingeladen werden, daß Nachgebote nur mit Ein-
willigung ſämmtlicher Jntereſſenten, den Erſteher ein
geſchloſſen, angenommen werden können.

Alsleben, den 20. Juli 1833.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Thiele.
7

Publicandum.
Das zum Nachlaſſe des verſtorbenen Gerichts Amts

Actuar Dauthendey gehoöörige, hieſelbſt sub No. 15.
am Markte belegene Wohnhaus nebſt Zubehoör, welches
nach Abzug der darauf haftenden Gaben und Laſten
auf 678 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. gewurdert worden, ſoll
in termino

den 22. October d. J.
Vormittags 11 Uhr,

an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich meiſtbietend verkauft
werden, wozu wir zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem
Bemerken vorladen, daß dem Meiſtbietenden das Grund-
ſtuck zugeſchlagen, auf ſpätere Nachgebote dagegen nach
abgehaltenem Termine nicht reflektirt] werden wird.

Die Taxe des ſubhaſtirten Grundſtucks kann in den
gewöhnlichen Bureauſtunden in hieſiger Regiſtratur ein
geſehen werden.

Wettin, den 30. Juli 1833.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Vig. Commiss.
Rammſtedt.

Bekanntmachung.
Es hat ſich in mehreren Gemeinden irrthumlicher

Weiſe die Meinung verbreitet, daß nach der geſchehenen
Reviſion und Feſtſetzung der bisherigen Verſicherungs-
Summen die Anfertigung neuer Kataſter nicht erforder-
lich ſey.

Um dieſem Mißverſtändniß vorzubeugen wird den
Orts Behörden des Saaol- Kreiſes hierdurch bekannt
gemacht, daß die Anfertigung neuer Kataſter, da wo
eine Abänderung in den Verſicherungs- Summen ſtatt
gefunden ganz unerläßlich bleibt, und müſſen die neuen
Kataſter ſpäteſtens den 16. October c. bei der unterzeich-
neten Kreis Direction in dreifacher Auefertigung, be
nebſt der vorſchriftsmößigen Nachweiſung uber die ein
getretenen Abänderungen unausbleiblich eingegangen
ſeyn.

Die erforderlichen gedruckten Formulare zu den Ka
taſtern können ohnentgeldlich hier empfangen werden.

Sollte wider Erwarten der oben beſtimmte Termin
zur Eingabe der Kataſter nicht beachtet werden, ſo ſollen
von hier aus auf Koſten der ſaäumigen Ortsbehörde die
Kataſter auf den Grund der geſchehenen Reviſion ange-
fertiget und die dadurch erwachſenen Koſten von derſel
ben eingezogen werden.

Oppin, den 6. September 1833.
Kreis Feuer Societäts- Direction im Saakkreiſe.

v. Beurmann.
Holz verkauf.

Montag den 16. d. M. früh 9 Uhr, ſollen im Kö-
nigl. Heyderevier, Diſtrict Baſtientannen, eine Quan-
titoät Eichen, Bircken und Kiehnen auf dem Stämme
verſteigert, und die Bedingungen im Termine bekannt
gemacht werden.

Petersberg, den 7. September 1833.
Der Oberfoörſter

Fromme.
Logisvermiethung.

Die Wohnung in dem, der Kirche zu U. L. Frauen
zugehörenden Hauſe No. 806., beſtehend in 6 Stuben,
5 Kammern, Küuche, Speiſekammer, Waſchhaus, Kel
ler, Boden und Feuerungs-Gelaß, ſtehet von Michage-
lis d. J. an zu vermiethen, und kann auch dieſelbe, bis
auf eine Stube, ſogleich bezogen werden.

Die Bedingungen ſind jederzeit bei Unterzeichnetem
in der Kämmerei einzuſehen, und das Logis kann jeden
Vormittag von 10 bis 12 Uhr in Augenſchein genom-
men werden.

Halle, den 31. Auguſt 1833.
Der Kämmerer
D. G. Schiff.

Eine Srempel- Maſchine in gutem Stande iſt zu
verkaufen, Neumarkt vor Halle auf dem Jägerplatz
No. 1083.

e. e.
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Eine Partie Tafelgedecke mit 6 und 12 Servietten,
ſo auch Tiſchtücher im Dutzend wie im Einzelnen, wer-
den zum Fabrik Preis verkauft in der Leinwand Hand-
lung von Eduard Jäniſch am Markt No. 739.,
neben dem Roland.

Ein anſtandiges Frauenzimmer mit guten Zeugniſſen
verſehen, welches in allen weiblichen Arbeiten als auch im
Kochen nicht unerfahren iſt, wünſcht zu Michaelis bei
einer anſtändigen Herrſchaft in oder außer Halle ein
Unterkommen es wird nicht ſowohl auf vielen Gehalt
als gute Behandlung geſehen. Das Nähere iſt zu er
fragen in der Expedition des Kuriers.

Halle, den 4. September 1833.
Fetten Emdner Süßmiſchs Käſe dem Schweitzer

gleich, das Pfund 5 Sgr. bei
W. Furſtenberg.

Varinas-Canaſter in ganz vorzuglicher Waare,
empfiehlt ſowohl bei Körben und Rollen als auch aus-
gewogen zu dem billigſten Preis. W. Fürſtenberg.

Rollen-Portorico in alter, gelber und hell-
brauner Waare, leicht von Geſchmack, billigſt bei

W. Fürſtenberg.
Mein Haus am Hospitalplatze Nr. 1994b mit 4

Stuben, wovon 2 tapezirt, 2 Kammern, auch 2 Ku-
chen, 1 Pferdeſtall zu 4. Pferden, 1 noch größerer zu
Kuühen, Pferden und Feuerungsgelaß, 1 gewoölbten
Keller, 1 großen Hausflur und Einfahrt, wo 2 Wa-
gen geräumig ſtehen können 1 großen Saal, 2 großen
Böden zum Aufſchutten, welche der Herr Stadtrath

Dürking zur Niederlage benutzt, 1 Winde auf dem
Boden zum Auf und Ayziehen, gutem Brunnenwaſſer
im Hofe, die untere Etage ganz maſſiv, welches zu je-
dem Geſchäft ſich eignet, ſoll Veränderungshalber aus
freier Hand verkauft werden. Die Haälfte der Kauf-
geider kann darauf ſtehen bleiben.

Halle, den 6. September 1833.
Eſchholz.

Markt- Anzeige
von C. F. Schildknecht aus Berlin.

Auf vieles Verlangen des hieſigen geehrten Publi-
kums beſuche ich dieſen Viehmarkt zum letztenmale mit
einer bedeutenden Auswahl der ſchönſten Ginghams,
10 Ellen 2 breit zu einem Kleide fur 1 Thlr. 10 ſgr.
dergl. ſchwerſte Waare 10 Ellen 1 Thlr. 16 ſgr. litho-
graphirte Jndiennes, breit 10 Ellen 1 Thlr. 16 ſgr.
Türkiſche Chaly Kleider à Stück 4 Thlr. rothen S br.
Bettdrell, feinſte Waare à Elle 9 ſgr.
Damen Schlafröcke zu bekannten billigen Preiſen ab
gepaßte Schürzen à Stuck 8 ſgr. Mein Stand iſt
wahrend des Marktes vor dem Steinthore dem goldnen
Engel gegenüber. Handel findet nicht ſtatt.

Herren und
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Ein Verwalter und eine Wirthſchafterin, welche
ſehr gute Zeugniſſe haben, empfehle ich. Auch weiſe ich
1000 Thir. (getheilt oder im Ganzen) auf ſichere Hypo

thek nach. J. G. Fiedler,Inhaber des Verſorgungs- Geſchäfts zu Halle,
Btuüderſtraße No. 208.

Hausverkauf.
Ein Haus an einer vortheilhaften Lage hieſiger

Stadt, welches 12 Stuben, Kammetn, Kuchen, Ge
wölbe und 3 große Boden enthält, auch mit Einfahrt,
Wagenremiſe und Röhrwaſſer verſehen iſt, folglich zu
jedem Geſchäft ſich eignet, iſt Veränderung wegen aus
freier Hand zu verkaufen. Näheres in der Expedition
dieſer Zeitung.

Halle, den 7. September 1838.

Einen jungen Menſchen mit guten Vorkenntniſſen
in der Feder und Moralität, ſucht als Lehrling in ſeine
Handlung, Material Geſchäft, unter annehmlichen Be
dingungen hierſelbſt

Halle, den 3. September 1833.
Der Kaufmann Carl Franz Finger,

am alten Markt.

Ergebenſte Anzeige!
Einem geehrten Publikum, insbeſondere aber den

Herren Seilermeiſtern in hieſiger Gegend, zeige ich ganz
ergebenſt an, daß bei mir fortwährend Ruſſiſcher und
Thüringer Hanf, gehechelt und ungehechelt zu haben
iſt, ſo wie auch Barthel, Kolben, Werg u. ſ. w. Auch
bin ich durch vortheilhafte Einäufe in den Stand ge
ſetzt, nach Verhältniß der Waare billige Preiſe zu ſtel
len. Es bittet um geneigten Zuſpruch

Halle, den 2. September 1833.
Der Seilermeiſter Dönitz,

Ober- Leipzigerſtraße.

Verkauf eines Gaſthofs.
Jch beabſichtige, meinen allhier vor dem Schloßtho-

re belegenen Gaſthof „zum Goldenen Stern mit Ne
benhaus, Kornmagazin, Stallung und Garten, ei-
ner uüberbauten Kegelbahn, ſo wie dem Jnventarium
und ſonſtigem Zubehör, Kraänklichkeit wegen zu verkau
fen. Kaufluſtige wollen ſich daher an mich wenden,
wobei ich noch bemerke, daß ein Theil der Kaufgelder
auf dem Gaſthofe ſtehen bleiben kann.

Calbe a. d. S., den 30. Auguſt 1833.
Heinrich Seyfart.

Eine kupferne Ofenpfanne, 100 preußiſche
Maaß Waſſer haltend und 62 Pfund ſchwer, durchaus
noch gut und brauchbar, iſt bei dem Kirchvater und
Schneidermeiſter Gottlob Mennicke in Oſtran
am Petersberge käuflich zu haben.



Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt an,

dw

Alle in dem Hall. Kurier von andern Handlungen
angezeigten Bücher ſind jederzeit auch in den unterzeich
neten Buchhandlungen zu haben.

Ed. Anton. Friedr. Ruff. C. A. Kummel.

daß ich eine Deſtilliranſtalt errichtet habe und daß dem-
nach bei mir feinſte und mittelfeine Liqueure, ſo wie
Aquavite in vorzuglicher Gute zu billigen Preiſen ver
kauft werden.

D. G. Deißner, große Ulrichsſtraße.

Auf dem Rittergute Sietzſch bei Landsberg
ſtehen 124 Stuck junge, feine und geſunde Mutter
ſchafe und Hammel zu verkaufen.

Zwei fehlerfreie Spannpferde, funfzehn Stuck 2jäh

rige Zuchtböcke und ſiebzig Stück zuſätzige Hammel, ſte
hen auf, dein Rittergute Gnölbzig bei Cönnern zum

n Bekanntmachung.Ich zeige hierdurch ergebenſt an, daß die Steinbru
che des verſtorbenen Bildhauer Eppe wieder in vori
gen Stand geſetzt ſind, und von jetzt am alle dieſelben
Steinhauer- Arbeiten ſo wie auch Graupen und Lei-
chenſteine, wie fruher, zu meinen moöglichſten billigen
Preiſen verfertigt werden, und werde einen jeden mit
gutem Stein und Arbeit verſichern.

Böſenburg, den 30. Auguſt 1833.
Friedrich Haake,

Zum Erndte-Dankfeſt,
welches den 15. und 16. d. M. hier gefeiert wird, lade
ich hiermit ergebenſt ein.

Oſtrau, den 6. September 1833.
W. Kurz,

Zur Vermeidung eines Mißverſtändniſſes, der von
dem Herrn J. G. Soder sen. mittelſt Circulairs

n

vom 1. dieſes verbreiteten Anzeige, daß mich derſelbe
aus ſeinem Geſchäfte habe ausſcheiden laſſen, und daß
damit fortwährend der Verkauf von Schroot in beſter
Qualität zu den möglichſt billigen Preiſen verbunden
ſei, bemerke ich: daß Herr J. G. Soder sen. mich
um deßwillen hat ausſcheiden laſſen muſſen, weil mir
die Bedingungen nicht conveniren konnten, unter wel
chen ich ſein Geſchäft übernehmen ſollte, und daß v
J. G. Soder sen. das Schroot, welches er in be
ſter Qualität billigſt verkaufen will aus weiner Fabrik
zu Tangermünde kunftighin nicht erhalten wird.

Magdeburg, den 3. September 1833.
Carl Nethe jun.

8

Das von K. Willer erfundene Schweizer Krääu
terOel, zur Verſchönerung, Erhaltung und zum Wachs
thum der Haare, erhält jeden Tag mehr Beifall; als
Beweis deſſen dient unter anderm ein ihm jungſt zuge
kommenes Schreiben von Herrn Karl Wagner, in
Olmütz datirt vom 7. Juli 1833, welches im Aus
zuge lautet:

„Zum Schluſſe bemerke Jhnen noch, daß ich die
Wirkung Jhres Schweizer Kräuter-Oeles an einem
Mann der ſchon ſeit einigen Jahren vorn auf dem Ko
pfe eine große ganz kahle Stelle hatte, verſuchte; nach
Verlauf von ſechs Wochen war jene Stelle ſchon mit
Haaren von ein Zoll Länge bedeckt. Ueber dieſen Erfolg
iſt derſelbe ſo erfreut, daß er Jhnen dafur recht herzlich
dankt. Sein Name iſt Joſeph Twrda, Calligraph
dahier

Daß obſtehendes Zeugniß mit dem Schluſſe des mir
im Original vorgelegten Schreibens des Herrn Karl
Wagner in Olmuütz ganz gleichlautend ſeie, beur
kundet mit eigenhandiger Unterſchrift.

Zurzach, den 23. Juli 1833.
Schmid, Gemeindeſchreiber.

Die Richtigkeit vorſtehender Unterſchrift wird mit-
telſt beigedruckten Jnſiegels beſtens beurkundet.

(L. S.) G. Ammann Attenhofer.

Zum Beweis der wahren Aechtheit dieſes Oels, und
zur Kenntniß wie daſſelbe angewendet werden ſoll, iſt
jedes Flaſchchen mit des Erfinders Petſchaft K. V. und
die umgewickelte Gebrauchsanweiſung nebſt Umſchlag
mit deſſen eigenhändigem Namenszug verſehen.

Von dieſem Oel iſt die einzige Niederlage fur Halle
a. d. Saale bei Herrn C. G. A. Runde, allwo das
Fiaſchchen gegen portofreie Einſendung von 2 Fl. 80 r.
zu haben iſt.

K. Willer, in der Schweiz.

Ein guter Zuchtbulle, 3 Jahr alt, ganz fromm,
welcher den 28. Septemker c. abgelaſſen werden kann,
ſtehet zum Verkauf bei Körner jun. in Döſel.

Döſel, den 1. September 1833.
Körner jun,

Ein gebildetes Frauenzimmer, welches ſchon ſeit län
gerer Zeit Kinder unterrichtet, wuünſcht von Michaelis

an junge Mädchen gegen ein billiges Honorar in Pen-
ſion zu nehmen, und ihnen in allen feinen weiblichen

Arbeiten ſo wie auch im Schneidern Unterricht zu er
theilen, wobei ſie vorzuglich noch auf weitere Bildung
ſehen wird. Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann
Carl Schreiber zu Wettin.

Beilage
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Deutſchland.Nachrichten aus Magdeburg zufolge wird Se.
Majeſtät der König, wenn nicht fruher, doch Sonn
tag, den 8. September, daſelbſt beſtimmt erwartet.
Am Abend dieſes Tages ſoll in dem feſtlich erleuchteten
Schauſpielhauſe eine große romantiſche Zauberoper
„die Sylphide gegeben werden. Ein freudig beweg-
tes Leben, welches in und bei dem Truppenlager von
Rothenſee ſeinen Sammelpunkt hat, herrſcht unter den
Bewohnern Magdeburgs und den in ungezählter Men
ge dorthin ſtromenden Fremden.

Rußland.St. Petersburg, d. 31. Auguſt. Die St.
Petersburgiſche Zeitung meldet unterm 28. d.
M. Schon ſeit langerer Zeit hatten Jhre Majeſtäten
der Kaiſer von Oeſterreich und der König von Preußen
den Wunſch geaußert, mit Seiner Majeſtät dem Kai
ſer von Rußland eine Zuſammenkunft zu haben. Da
es Seiner Kaiſerlichen Majeſtät jetzt möglich gewor-
den, dieſem Wunſch Jhrer hohen Allürten entgegenzu
kommen, ſo haben Sie geruht, auf kurze Zeit eine
Reiſe ins Ausland zu unternehmen. Seine Majeſtat
reiſfen zu Waſſer nach Stettin und von da nach Fried-
land in Bohmen. Es begleiten Allerböchſtdieſelben die
General Adjutanten Fürſt Wolkonski, Graf Benken
dorff, Graf Orloff und Adlerberg und der Flugel-Ad
jutant Furſt Jtalinski Graf SuwarowRymnikski.
Der Vice- Kanzler Graf Neſſelrode, welcher dieſer Zu
ſammenkunft ebenfalls beiwohnen wird, hat die Reiſe
ſchon angetreten.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 29. Auguſt. Heute hat der König

in Perſon das Parlament vertagt Se. Maj. hielten
bei dieſer Gelegenheit eine Rede, in welcher es u. A.
heißt „Meine Lords und Meine Herren. Als Jch
das gegenwärtige Parlament eroöffnete, bemerkte Jch,
daß zu keiner Zeit Gegenſtände von größerem Intereſſe
und höherem Umfang Jhre Aufmerkſamkeit beſchafti
gen würden. Die Weiſe, in welcher Sie ſich der Jh
nen auferlegten Pflichten erledigt, verlangt Meine
waärmſte Anerkennung. Fortwahrend erhalte Jch
von Meinen Alliirten und von allen fremden Souve-
rainen Verſicherungen ihrer freundſchaftlichen
Geſinnungen. Bedauern muß Jch, daß Jch Jhnen
noch nicht den Abſchluß einer definitiven Uebereinkunft
zwiſchen Holland und Belgien anzeigen kann;
allein der Vertrag, den Jch, in Verbindung mit dem
Könige der Franzoſen, im verfloſſenen Mai mit dem
Könige der Niederlande abgeſchloſſen, verhinderte eine
Erneuerung der Feindſeligkeiten in den Niederlanden
und liefert ſo eine neue Sicherheit fur den allgemei-
nen Fortbeſtand des Friedens Ereigniſſe,

welche neuerlich in Portug al Statt gefunden, ha-
ben Mich veranlaßt, Meine diplomatiſchen Verbin-
dungen mit jenem Königreiche wieder anzuknüpfen und
Jch habe einen Miniſter am Hofe Jhrer allergetreue-
ſten Majeſtat DBDonna Maria akkreditirt. Sie kön
nen verſichert ſeyn, daß Jch mit größtem Verlangen
dem Augenblick entgegenſehe wo die portugieſiſche
Monarchie, die ſo lange mit dieſem Lande durch Bund
niß und die engſten Bande des Jntereſſes vereint war,
zu einem Friedenszuſtande zurückkehren und ihre frü
here Wohlfahrt wieder erlangen werde. Die Feind-
ſeligkeiten, welche den Frieden der Türkei geſtoört,
haben aufgehört, und Sie mögen verſichert ſeyn, daß
Meine Aufmerkſamkeit ſorgfältig auf jede Begebenheit
gerichtet iſt, welche die jetzige oder kunftige Unabhan
gigkeit jenes Reiches berühren dürfte. Nachdem der
König darauf der verſchiedenen in der gegenwärtigen
Seſſion zu Ende gebrachten Verhandlungen in Bezug
auf die innere Verwaltung des großbritanniſchen Rei-
ches, der Erneuerung des Freibriefes der Bank
von England, der Angelegenheiten der oſtindiſchen
Kompagnie, der Sclaven- Emancipations Bill fur
die weſtindiſchen Kolonien, der umfaſſenden Verbeſſe
rung in mehrern Zweigen der Geſetzgebung, mit ruh
mender Anerkennung gedacht fuhr der Monarch fort
„Mit dem groößten Leidweſen fühle Jch Mich genoöthigt,
Sie um weitere Vollmachten zur Beaufſichtigung und
Beſtrafung der Friedensſtörer in Jrland anzugehen.
Jch habe jedoch, mit unbedeutender Ausnahme,
nicht nöthig gefunden die Mir anvertraute Vollmacht
in Anwendung zu bringen und mit Vergnügen kann
Jch Jhnen nur ſagen, daß der Geiſt des Ungehorſams
und der Gewaltthat, welcher ſo weit verbreitet war,
bedeutend abgenommen hat. Die Akte, welche in
Folge Meiner Empfehlung, in Bezug auf das
Zeitliche der Hochkirche in Jrland und der
augenblicklichen und gänzlichen Abſchaffung der Kirch-
ſpielſteuern durchgegangen iſt, ferner die Akte we-
gen beſſerer Einrichtung der Schwurgerichte, ſo
wohl was ihre Civil als Kriminalfunktionen betrifft,
liefern den beſten Beweis daß in das Parlament des
vereinigten Köönigreichs volles Vertrauen geſetzt wer
den kann, wenn die Rede davon iſt, ſolche wohltha-
tige Einrichtungen einzufuhren, wodurch die Wohlfahrt
aller Klaſſer Meiner Unterthanen befoördert und zugleich
jene legislative Union zwiſchen Großbritannien
und Jrland) wirkſam befeſtigt wird, welche mit Jhrem
Beiſtand unverletzt zu erhalten, Mein feſter Wille iſt ec.“

Nach Beendigung dieſer Rede erklärte der Lord
Kanzler, daß es Sr. Majeſtät Koööniglicher Wille
ſey, daß das gegenwärtige Parlament jetzt vertagt werde
und ſey demnach das Parlament bis zum Mittwoch den
81. Oktober d. J. vertagt.



Frankreich.
Paris, d. 31. Auguſt. Die Königin iſt mit den

zuüngern Gliedern der k. Familie ebenfalls nach Cher
bourg abgereiſ't. Donna Maria iſt zu Ha
vre eingetroffen.

Paris, d. 1. Sept. Die Nachrichten aus dem
nördlichen Frankreich ſind befriedigend. Die Reiſe
des Königs hat zu keiner Unruhe Vorwand gegeben.
Er findet überall die erfreulichſte Aufnahme und man
kann ſagen, daß ſeine Reiſe einem Triumphzuge gleicht.
Jn den Städten hat man ungeachtet des vom Mini-
ſterium erlaſſenen Rundſchreibens Vorbereitungen zu
einem feierlichen und glänzenden Empfange Sr. Maj.
getroffen. Die Dorfbewohner eilen herbei, um den
König zu begrüßen, und die Nationalgarde findet ſich
bei jeder Heerſchau zahlreich und oft vollſtandig ein.
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Der König wird von Cherbourg mit der Ueberzeugung
zurückkehren, daß die Provinz für das bisher befolgte
Regierungsſyſtem noch anhänglicher ſey, als die Haupt
ſtadt. Den Londoner Blättern nach ware jetzt ernſt
lich von der Verheirathung der Königin Donna Ma-
rig mit dem jungen Herzoge v. Leuchtenberg die
Rede. Wir mochten noch ſehr daran zweifeln. Der
Handelsminiſter Hr. Thiers iſt geſtern nach England
abgereiſ't. Der König von Spanien, den man zu Lon
Don und Paris bereits ſterben ließ befand ſich der
„Gaceta de Madrid zufolge, am 23. v. M. ſehr
wohl. Aus Havre meldet man, daß noch immer
kein Fahrzeug angekommen ſey, um Donna Maria
nach Portugal abzuholen.

Portugal.Die „Gaceta de Madrid vom 24. d. meldet, daß
Dom Miguel am 7. zu Coimbra eingetroffen ſey,
daß das Hauptquartier am 13. zu Leria geweſen und
daß die Vorpoſten bereits zu Villa-Franca, im
Angeſicht des Feindes geſtanden.
Jn Liſſabon iſt neulich ein Spion Dom Miguels,

trotz der militairiſchen Eskorte, vom Volke zerriſſen
worden. Solche Scenen fallen häufig vor, und Nachts
iſt es keineswegs ſicher in den Straßen.

Am 20. d. haben ſich zu Porto 1000 Mann nach
Liſſabon eingeſchifft eben ſo viele ſollen am 21. folgen.

Der Wein, welchen Dom Miguel vor ſeinem Ab
zuge aus Villanova vernichtet hat, gehört der engl.
Weinkompagnie, in der Tauſende ihr ganzes Vermö
gen ſtecken haben. Die Zahl der Pipen, die in die Luft

geſprengt wurden, beträgt 26,000.

Bekanntmachungen.
Von jetzt an ſoll in der Preßlerſchen Brauerei die

Tonne Braunbier zu 2 Thlr. 10 Sgr. und das Quart
zu 9 Spf. verkauft werden.

Halle, den 7. September 1833.

Da mein Meubles- Magazin jetzt mit einer großen
Auswahl guter und geſchmackvoller Arbeit angefullt iſt, ſo
beehre ich mich dem gekhrten Publikum unter Zuſiche
rung der billigſten Preiſe beſtens zu empfehlen.
s der kann daſelbſt ein Lehrling ſein Unterkommen

nden.

Heinrich Kretſchmann,
Bruüderſtraße No. 221.

Anzeige.

freunden hiermit anzeigen.
Die Jſraelitiſchen Kaufleute in Gröbzig.

Fond's- und Geld Cours.
Berlin, K

d. 7. Sept. 1888.

St. Schuldſch. WPr. Engl. Anl. 1815 [t03

do. 225 1033 ePr. Engl. Ob. 804 912
Pr.-Sch. d Seeh. 513 51
Km. Ob. m. l. C. 953 do. d. Nm.
Nm. Jnt. Sch. do 953 Zinsſch. d. Km.
Berl. Stadt-Ob. 4 965 Do. do. d. Nm. 655
Königsb. do. Soll vollw. D. 173
Elbing. do. Neue dito 1833Danz. do. in Th. 363 Friedrichsd'or 133] 133Weſtpr. Pfob. A. 983 98z Disconto 33 45Gr. Hz. Poſ. do. 4 l1013

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, den 5, September-
Weizen 1 thl. 10 ſgr. pf. bis 1 thl. 17ſgr. 6 pf.

Roggen 1 à 5 5Gerſte 222 6 225Hafer 178 68 2 20Halle, d. 7. September.
Weizen 1 thl. 7 ſgr. 6pf. bis 1 thl. 12 ſgr. 6 pf.
Roggen 9 27 5 1 1Gerſte 82 8 6 2 85 2Hafer 2 17 e 68 2l e SRüböl, die Tonnel zu 2 Centner 21 thlr.

Magdeburg, d. 6. September. (Nach Wispeln).,
Weizen 28 35 thl. Gerſte 19 21 thl.
Roggen 24 26 Hafer 145 155

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 7. September.

Weizen S thl, 6 gr, bis 3 thl, 10 gr.
Roggen 25 518 2 2 8Gerſte 1 20 1 222Hafer 1 8 1 2110Rappsſaat 5 22 5 16W. Rübſen 5S 4 3 S 6S. Rübſen
Oel, die Tonne 21 e 12

Eintretender Feiertage halber bleiben
unſere Gewölbe am 15., 29. September und 6. Octo
ber geſchloſſen, welches wir unſern werthen Geſchäfts
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